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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienitag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations“ 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus. 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Dienſtag, den 10. April. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abend 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einfpalti,e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Charuer Warheublatt, 


186 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 7. April. Nach den 
Berichten der „Rhein. Sn welche größtentheils aus 
uten Quellen ſtammen, ſind die Anhänger des Gra⸗ 
en Bismarck des Sieges ihrer Sache nicht gewiß; im 
Gegentheil ſie fürchten, da ihr Gebieter ſich ſchließ⸗ 
lich durch feine u kühnen Schritte den Untergang be= 
reiten werde. Die Stellung der Mittel- und Klein⸗ 
ſtaaten Deutſchlands, vor 2 llem aber die bedenkliche 
Stellung Frankreichs haben einen deprimirenden Ein⸗ 
druck in den maßgebenden Kreiſen hervorgerufen. Der 
Geſandte eines Mittelſtaats, der eine Audienz im Kö⸗ 
niglichen Schloſſe nachſuchte, aber nicht zu erlangen 
vermochte, ſoll eine ſehr heftige Scene in der Wilhelm⸗ 
ſtraße 8 1 und es ſollen dabei ſehr 
derbe Reden gefallen ſein. — Der „Köln. Ztg.“ wird 
von ger mitgetheilt, daß in nächſter Zeit die Antwort 
der Preußiſchen Regierung auf die Oeſterreichiſche 
ote erfolgen ſoll. Sodann verkündet er noch folgende 
frohe Botſchaft, der wir nicht eher Glauben ſchenken, 
0 bis wir ſie als offizielle Verkündigung vor uns 
ieh en: „Die Formulirung der Preußiſchen Vorſchläge 
5 — der Berufung eines Deutſchen Parlaments ſoll 
a „Man vermuthet in der politiſchen Welt, 
. gewiſſe Neuerungen 15 die in Geſprächen mit 
di Abi en Vertretern gefallen ſein ſollen, es walte 
te Abſicht, die Berufung des Parlaments bei der Re⸗ 
gierung dahin anzuregen, daß der Zuſammentritt in 
etwa drei Monaten, alſo gegen den 1. Juni, erfolgen 
könnte. In der Zwiſchenzelt würde man ſich über das 
rogramm ll wie De Die in's Auge gefaßte Volks⸗ 
vertretung ſoll, wie ſchon gemeldet, aus directen Wah⸗ 
en hervorgehen, aber, wie jetzt hinzugefügt wird, keine 
täten empfangen, was, wenn es ſich beſtätigt, ſeine 
Kugenſcheinliche Bedeutung im conſervativen Sinne 
ätte. Doch ſind alle dieſe Details, ſo weit, was den 
rmin ang 4 Ber ER 1 ee wohl keine 

= iſt klar, daß es ſich hier um feine 
onftituante handelt, ſondern um eine Berufung für 
die eabiſchtigen befonderen Forderungen 5 — Al 
lien Abſichten 


ufſtellungen even⸗ 


äge, die, 


Zuſtände in Frankreich. 


Von Waffenlärm tönen die Grenzen der beiden 
deutſchen Großmächte, und Europa fürchtet einen all⸗ 
gemeinen Brand vom wirklichen Kriegsausbruch. Den⸗ 
Pd * es bis jetzt an einem Kriegsfall, und der 

Haube an einen Krieg der Kabinette will ſich nirgends 
5 Eine weit tiefere und dauerndere Gefahr 
für die Rube Europa's ſcheint uns jedoch der Zuſtand 
Frankreichs zu bergen. Alle Symptome des Verfalls 
und Zuſammenbruchs einer alten Geſellſchaft, wie fie 
uns geſchichtliche Erfahrung hat verſtehen lehren, treten 
hier auf und deuten auf eine Kataſtrophe hin, die 
leicht alle verwandten zündbaren Stoffe in den Nach⸗ 


die Veröffentlichung der Anklage und Vertheidigung 
das Volk über die darin erhobene Rechtsfrage aufge⸗ 
klärt wird. So iſt es auch mit ſeinem letzten Preß⸗ 
prozeß der Fall. Die kleine, bei O. Wigand in Leip⸗ 
zig erſchienene Schrift: „Heinrich Simon, Johann 
Jacoby und das Berliner Preßgericht 1866“ wird 
Schriftſtellern, Verlegern und Juriften von großem 
Nutzen ſein, denn wir lernen aus ihr, daß die Berli⸗ 
ner Richter des Stadtgerichts in 1 der Ge⸗ 
ſchichtsſchreibung nur das bedingte Recht des freien 
Urtheils zuge tehen, und daß es für ſie nicht von Ge⸗ 
wicht war, ob die angeklagten Ausſprüche von H. Si⸗ 
mon den Parlamentsxeden deſſelben entnommen find 
oder nicht. — Die Geſchichtsſchreibhung verfällt dem 
In diesen ſobald ſie beleidigende Urtheile ausſpricht. 

n dieſem Sinne wurde Jacoby verurtheilt, weil er 
von dem ehemaligen Oberpräſidenten v. Bötticher ei⸗ 
nen Ausdruck gebraucht, der beſagt, daß er als ſolcher 
nicht beliebt geneien jet. — „Nicht die Perſon, als 
ſolche, hat geſchützt werden ſollen, ſondern als Träger 
des Amtes. Das Amt ſteht in erſter Reihe, und es 
kommt nicht darauf an, ob der Beleidigte noch Träger 
deſſelben Amtes, oder überhaupt noch Beamter iſt.“ 
— Damit iſt jede freie Beurtheilurg der Vergangen⸗ 
pet abgeſchnitten, und es wäre deshalb ſehr zu wün⸗ 
chen, daß das Gericht erklärte, wie weit es dieſen 
Schutz der Aemter auszudehnen gedenkt. — Jedenfalls 
würden wir allen Velegern rathen, keine liberalen 
Werke über die Preußiſche Geſchichte mehr in Preußen 
drucken zu laſſen. In Bezug auf H. Simon's Reden 
wird g ade „Mit der Wiedergabe von Aeußerungen 
Dritter, die Beleidigungen oder Verleumdungen ent⸗ 
halten, durch Schrift oder Druck, verhält es ſich, wie 
mit der Wiedergabe des geſprochenen Wortes. Der 
Reproducirende übernimmt die Verantwortlichkeit, denn 
das Dar ſchützt gegen Invektiven, und der, Angegrif⸗ 
fene ruft es an gegen Den, welcher ſie zur Erſcheinung 
Not de mag er nun ihr Erfinder ſein oder nicht.“ — 
Nach der Aufſtellung dieſes Grundſatzes iſt auch die 
Mitheilung politiſcher Reden abgeſchnitten, in welcher 
Perſonen und Zuſtände der Gegenwart einer rückſichts⸗ 
loſen Kritik unterworfen werden. — Joh. 


das „Stabilität und Fortſchritt“, was nur von ſeiner 
Seite Fortſchritt des Widerſtandes gegen den Fort⸗ 
ſchritt iſt. Wie ſieht es aber in der franzöſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft aus? 

In der Hauptſtadt die tiefſte ſchamloſeſte Unſitt⸗ 
lichkeit, das nackte verkaufte Laſter, das verführeriſch 
mit allen Reizen des modernen Luxus auf die von der 
Regierung kontrollirte Bühne tritt, die ſittliche Ver⸗ 
faulung und Beſtechlichkeit der Preſſe, das gewiſſenlo⸗ 
ſeſte Börſenſpiel ſtatt eines geſunden Handels, die 
Orgien eines Sodom und Gomorrha auf einem Vul⸗ 
kane — alles das hat kein Redner, ſelbſt keiner der 
konſervativen Majorität zu leugnen gewagt. Und doch 
hat dieſe Dynaſtie mit ihrer ihren Urſprung verrathen⸗ 


aaten entzünden, und in einer Stunde vollbringen | den Ariſtokratie von Glücksrittern Bedeutendes für 


aſſen können, „was kaum Jahrhunderten gelingt“. 
Trotz der kühnen, rückhaltloſen Sprache eines Glais⸗ 


den Volkshaushalt Frankreichs geſchaffen, hat durch 
nie geſunde freihändleriſche Politik alte Feſſeln des 


Bizoin, der ftudirten Angriffe von Thiers im Geiſte | Verkehrs beſeitigt. Der glücksritterliche Staatsmann, 
gewaltiger politiſcher Intriguen, welche gleich dem der mit neuen Mächten der vom Kultus der bloßen 


hründer der Dynaſtie die Leidenſchaften und Beſorg⸗ 
niſſe der Maſſen aufregt, trotz der bald phraſenreichen 
und ſprechſeligen, bald dämoniſch auflackernden und die 


Kraft, vom Gottesdienſt momentanen Erfolgs beräu⸗ 
chert wird, verbreitet außerdem den Schimmer einer 
gewiſſen Genialität um ſein Haupt; er iſt dadurch im 


defſten Gebrechen der Geſellſchaft klar beleuchtenden | Vortheil gegenüber dem feudalritterlichen Staatsmann, 


Reden eines Favre, 


der Sammetpfötchen Olliviers | der alte verbrauchte Mittel anwendet, der die künſtlich 


ku den verftedten Klauen, der feigherzigen Oppofition | belebten Mumien der Standesrechte dem Recht und 
— Thieröpartei, ſtemmt Napoleon trotzig den Fuß | der Freiheit der erſtarkten bürgerlichen Klaſſen entge⸗ 
gegen die vorwärts drängende Bewegung und nennt genſtellt, der den Bund der Intelligenz und der Arbeit 


Preußiſchen Gerichte, dem Leſer vorenthalten. Die 
lem ile Berichte der Deutſchen National⸗Ver⸗ 
ammlung ſind in aller Welt Händen. Wie nun der 
Wiederabdruck jener vor 16 Jahren gehaltenen Reden 
eine Beleidigung der jetzigen Preußischen Gerichte ſein 
ſoll, iſt nicht einzuſehen. In Bezug auf das Urtheil 
über Bötticher ſagt Jacoby: „Wenn der Beamte eines 
abſolut regierten Staates ſich durch bureaukrat iſch⸗des⸗ 
potiſches und durch bevormundend⸗herriſches Verfahren 
den Haß freiſinniger Bürger zuzieht, ſo mag dies — 
je nach dem Standpunkt des Beurtheilenden — als 
Lob oder Tadel erſcheinen, keineswegs aber wird durch 
Ausſprechen dieſer Thatſache der perſönlichen Ehre des 
Beamten zu nahe getreten, der ja immerhin in gutem 
Glauben, nach beſter Ueberzeugung gehandelt haben 
kann. Es handelt ſich dabei um ein hiſtoriſches Urtheil, 
um ein Urtheil über das vor 23 Jahren ſtattgehabte 
Verhalten des damaligen Oberpräſidenten von Preußen, 
wobei jegliche Abſicht einer Beleidigung fern lag.“ — 
Trotz dieſer klaren und treffenden Vertheidigung wurde 
Jacoby bekanntlich zu 14tägiger Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt. Die Nachwelt wird über dieſes Urtheil richten. 

— Den 8. April. In Paris hat, Privatmithei⸗ 
lungen zufolge, die Nachricht von der wahrſcheinlichen 
Abwehrung des Krieges in Deutſchland bei allen ver⸗ 
ſtändigen Leuten große Freude verurfacht, denn auch 
in . iſt das Bedürfniß des Friedens bei dem 
Volke wie bei der Regierung viel mächtiger, als die 


ratificirt ſei. Nur um 
ür die — 1 5 — ſeiner Intentionen zu geben, fügen 
e exläutern 
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mit alten Zunftſchranken ſprengen, der befreiten Boden 
feſſeln und dem befruchtenden Kapital wieder entreißen 
will. Und doch iſt der Zuſtand der franzöſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft nicht beſſer, als ihn der prophetiſche Geiſt 
Schillers in ſeinem Spaziergang beſchreibt: 
„Aus dem Geſpräche verſchwindet die Wahrheit, 
Glauben und Treue 
Aus dem Leben; es lügt ſelbſt auf der Lippe der Schwur. 
In der Herzen vertraulichſten Bund, in der Liebe Ge⸗ 
heimniß, 
Drängt ſich der Sykophant, reißt von dem Freunde 
den Freund. 
Auf die Unſchuld ſchielt der Verrath mit verſchlingen⸗ 
dem Blicke 
Mit vergiftendem Biß tödtet des Läſterers Zahn. 
Feil iſt in der geſchändeten Bruſt der Gedanke; die Liebe 
Wirft des freien Gefühls göttlichen Adel hinweg. 
Deiner heiligen Zeichen, o Wahrheit, hat der Betrug ſich 
Angemaßt, der Natur köſtlichſte Stimmen entweiht, 
Die das bedürftige Herz in der Freude Drang 1 1 
nd 
Kaum giebt wahres Gefühl noch durch Verſtummen 
ſich kund. 


Auf der Tribüne prahlet das Recht, in der Hütte die 
N Eintracht 


Des Geſetzes Geſpenſt ſteht an der Könige Thron 
Jahre 1 2% Jahrhunderte lang die Mumie dauern, 


— 


führt fein, hier will man an das Monſtrum der Preußiſch⸗ 
Italieniſchen Alliance nicht eher glauben, als bis man 
es leibhaftig vor Augen hat, und es iſt daher müßig, 
ſchon jetzt zu unterſuchen, welchen Einfluß dieſes Bünd⸗ 
niß auf die Stellung der Weſtmächte zu Italien üben 
würde. Einige Beachtung verdienen wohl die Gerüchte, 
welche von Bewegungen uffn Truppen gegen 
die öftlichen Grenzen oder Aufſtellung eines Obſerva⸗ 
tions⸗Corps am Rhein ſprechen. Den Anlaß zu die⸗ 
ſen Gerüchten wird wohl der Umſtand gegeben haben 
daß, abweichend von anderen Jahren, diesmal au 
die kaiſerliche Garde in das 1 — von Chalons eom⸗ 
mandirt iſt, eine Ordre, welche ſchon vor Monaten 
erlaſſen iſt und auf rein dienſtliche Motive zurückge⸗ 
führt wird. — Aus Oberſchleſien wird der „Breslauer 
Zeitung“ vom 4. April gemeldet: Durch perſönliche 
Anweſenheit in dem benachbarten Oeſterr. Schleſien 
hat Refexent die Ueberzeugung gewonnen, daß von ei⸗ 
ner Einberufung der Beurlaubten, ſowie von Aus⸗ 
ſchreibungen beſonderer Lieferungen, als auch von 
großen Pferdcankaufen gar nicht die Rede iſt. Auch 
die Truppenzüge ſind ſehr unbedeutend, haben mit der 
Bahn aus Galizien faſt aufgehört, und — nux zwei 
Huſaren⸗ Regimenter von dort in langſamen Durch⸗ 
märſchen nach Mähren und Böhmen begriffen. Das 
eine Regiment „Würtemberg⸗Huſaren“ rückt in ge⸗ 
wöhnlicher Stärke in regelmäßigen Märſchen durch 
Bielitz vor, — Die militäriſchen Beſatzungen in 
Oeſterr.⸗Schleſien find auch ſehr gering. In Zeichen 
teht ein Bataillon Jäger, in Troppau die gewöhnliche 

arniſon. Von einem bei Pruchna zu errichtenden 
Lager weiß man in dortiger Gegend nicht das Ge⸗ 
— Die Rekruten⸗Aushebungen, welche ſtets im 

rilhjahre ſtattfinden, bewegen ſich in den gewöhnlichen 
. und find in keiner Beziehung außergewöhn⸗ 
liche Maßregeln wahrnehmbar. 

— Die „Spenerſche Zig.“ meldet: Der preußiſche 
Geſandte in Wien, Baron Werther, übergab dem Gra⸗ 
fen Mensdorff die Antwortsnote Cherie worin die 
Unerklärbarkeit des provozirenden Charakters der öſter⸗ 
reichiſchen Rüſtungen und die Nothwendigkeit der Schutz⸗ 
maßregeln Seitens Preußens erörtert werden. Oeſter⸗ 
reich hätte auf Grund des Art. 11 der Bundesverfaſ⸗ 
ſung den Grund zu ſeiner Beſchwerde dem Bunde oder 
wenigſtens der preußiſchen Regierung anzeigen müſſen. 
Oeſterreich habe einen Zuſtand der Spannung geſchaf⸗ 
fen, deſſen Verantwortung Preußen zurückweiſe. Der 
König von Preußen bezweifle nicht und erwidere die 
perſönlichen . nag des Kaiſers von Oeſterreich 
und werde die ſeinigen von den politiſchen Verhältniſ⸗ 
ſen unberührt zu erhalten wiſſen. Den freundſchaftli⸗ 
chen Geſinnungen des Kaiſers für den preußiſchen 
Staat möge die kaiſerliche Regierung durch entſprechende 
Handlungen Ausdruck geben, 

— Die Spannung der Situation dauert fort. Der 
Kriegslärm iſt zwar für den Augenblickverſtummt, aber es 
iſt noch nicht abzuſehen, auf welchem Wege die ſchwe⸗ 
bende Streitfrage der Löſung entgegengeführt werden 
ſoll. Die öſterreichiſche Note vom 31. v. M. iſt, wie 
man ſagt, preußiſcherſeits noch nicht beantwortet oder 
wenigſten vorläufig nur mündlich durch den preußiſchen 
Botſchafter in Wien. Ein Wiener Telegramm der 
„Hamb. Nachr.“ verſichert, daß für den Fall einer un⸗ 
güſtigen Antwort Preußens „ein mittelſtaatlicher Antrag 
am Bunde auf Kriegsbereitſchaft des Bundesheeres 
— — 15 8 

arlsruhe, den 4. April. Der iöſe Wiener 
Correſpondent der „Karlsruher Ztg.“ weiht: Dem 
Vernehmen nach ging gleichzeitig mit der preußiſchen 
Cirkulardepeſche an die Bundes⸗Regierungen eine Cir⸗ 
kulardepeſche an die nichtdeutſchen e ab, in 
welcher 990 7 die Beſorgniß ausgedrückt iſt, Preußen 
werde nach Lage der Dinge kaum vermeiden können, 
durch die dem drohenden Angriffe Oeſterreichs zuvor⸗ 
kommende deen f f der Fa eiae den Schein 
der Aggreſſion auf ſich zu laden. 
eiterreim. Die Abe abe der Wiener 


Mag das trügende Bild lebender Fülle beſtehn 
Bis die Natur erwacht, und mit ſchweren, ehernen 
Händen 
An das hohle Gebäu rührt die Zeit und die Noth, 
Einer Tigerin gleich, die das eiſerne Gitter durchbrochen 
Und des numidiſchen Walds plötzlich und ſchrecklich 
gedenkt 
Aufſteht mit des Verbrechens Wuth und des Elends 
die Menſchheit, 
Und in der Aſche der Stadt ſucht die verlorne Natur.“ 
Dies wird auch das Schickſal dieſes Syſtems „des 
aufgeklärten Despotismus“ und ſeiner Nachahmungen 
in andern Ländern ſein. 
und in dieſer ganzen Situation ſcheint uns eine größere 
Gefahr für die Ruhe Europas zu liegen. als in dem 
augenblicklichen Konflikt zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen. 5 
Fragen wir aber, was iſt der faule Kernpunkt 
ſolcher Zuſtände bei fonft geſunder volkswirrbſchaftli⸗ 
cher Politik, jo müſſen wir ihn in der Vernachläſſigung 
des techniſchen Menſchenwerthes, in der Brachlegung 
der prodnktiven Kräfte ſuchen. Die Freiheit des Ver⸗ 
kehrs kann nur die günſtigen Bedingungen des Ge⸗ 
deihens, Luft und Licht und Regen und Erde gewähren. 


— . — — —— —— 
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Die Tüchtigkeit des Keimes, die kräftige Entwicklung 


der Art und des Individuums müſſen wir von der 


„Preſſe“ vom 7, d. enthält ein Telegramm aus Prag 
vom heutigen Tage, nach welchem geſtern ein von 
Berlin angekommener Graf Walderſee am Staats⸗ 
bahnhofe verhaftet worden iſt. Die „Neue freie Preſſe“ 
behauptet, daß in dem Taſchenbuche des Verhafteten 
EB ufnahme der Prager Feſtungswerke vorgefunden 
wurde. 


Frankreich. Der „Moniteur“ beſtätigt die 
Nachricht vom Abmarſch der Franzoſen aus Mexico 
in folgendem Wortlaut: „Herr Baron Saillard iſt 
in Paris wieder eingetroffen, nachdem er die ihm = 
vertraute Miſſion vollführt hat. In Folge der zwi⸗ 
ga dem Franzöſiſchen Geſandten Herrn Dano, Sr. 
Ercellenz dem Marſchall Bazaine und der Mexicani⸗ 
ſchen Regierung ausgetauſchten Mittheilungen hat der 
Kaiſer beſchloſſen, daß die Franzöſiſche Truppen Mexico 
in drei Abtheilungen räumen werden: die erſte r 
im November 1866, die zweite im Marz 1867, und 
die dritte im November des nämlichen Jahres ab. 
Verhandlungen zwiſchen beiden Regierungen ſind im 
Gange, um die Finanz⸗Stipulationen des Vertrages 
von Miramare durch neue Bedingungen zr erſetzen, die 
zum Zwecke haben, 5 für den Franzöſiſchen 
Kredit und für die in Merxicaniſchen Anleihen engagir⸗ 
ten Franzöſiſchen Intereſſen zu ſchaffen.“ Man ſieht, 
daß Napoleon III. auch mit dieſer Einbuße au gloire 
weiter beſtehen kann. Denn offenbar hat das Auftre⸗ 
ten des jetzigen en der Vereinigten Staaten 
ſehr weſentlich zur Beſchleunigung des Rückzuges bei⸗ 
getragen. 


— — — 


Provinzielles. 


Aus dem Kreiſe Marien werder, den 2. 
April. In dieſen Tagen wurden durch Gendarmen in 
ſämmtlichen Ortſchaften des Kreisantheils auf dem lin⸗ 
ken Weichſelufer eingehende Ermittelungen darüber an⸗ 
hre welche Anzahl von Militairpferden in den 

örfern untergebracht werden können. Es ſoll dieſe 
Maßnahme Bezug haben auf das bevorſtehende große 
Corpsmanöver, welches, wie verlautet, denn doch zwi⸗ 
ſchen Pelplin und Neuenburg reſp. Graudenz ſtattfinden 
wird. Wegen der letzten ſchlechten Ernte in Oſtpreuſ⸗ 
ſen ſoll, in Folge von Reclamationen der dortigen 
Bewohner, von dem projeetirten Manöver bei Brauns⸗ 
berg Abſtand genommen worden ſein. IB 

Inſterburg, den 6. April. Mit Nüclicht auf 
den drohenden Nothſtand und die mangelnde Erwerbs⸗ 
Gelegenheit für die unteren Klaſſen der Bevölkerung 
it dem Provinzial⸗Chauſſee⸗Baufonds ein Darlehen 
von 100,000 Thlr bewilligt worden, welches zur In⸗ 
angriffnahme von Chauſſeebauten im dieſſeitigen Re⸗ 
gierungsbezirke verwendet und erſt vom Jahre 1872 
in mäbigen Raten zurückgezahlt werden ſoll. Auch zu 
Staats⸗Chauſſeebauten iſt gleichfalls zu dem Zwecke, 
der arbeitenden Bevölkerungsklaſſe Gelegenheit zum 
Verdienſt zu geben, eine Summe von 169,000 Thlr. 
zur Dispoſition geſtellt. — Auf mehreren Poftcourfen 
unſeres Bezirks iſt das Poſtgeld für Perſon und Meile 
um 1 reſp. 2 Sur verſuchsweiſe vom 1. d. Mts. ab 
ermäßigt worden. 


Lokales 

— Perſonalia. Nach dem Milit. Wochenbl. v. 7. d. 
Mts ift Herr v. Hegener, Maj. v. 7. Oſtpr. Inf.⸗Reg. Nr. 
44 mit Penſion zur Bispoſ. geſtellt u. zum Bezirks⸗Kommandr. 
des 1. Batail, (Ofterode) 3. Oſtpr. Landw. Nr. 1 ernannt; — 

Herr v. La Chevallerie, Ob.-Lieut, à la suite des 
7. Oſtpr. Inf.⸗Reg. Nr. 44 iſt zum Oberſten dieſes Reg. 
ernannt; — 

Herr Wittke, Sec. Lieut. b. 7. Oſtpr. Inf. ⸗Reg. Nr. 
44 15 als Prem.⸗Lieut. in das 8. Oſtpr. Inf.⸗Reg. Nr. 45 
verſetzt. 

— Die Königl. Celegraphen-Station am hieſigen Orte 
iſt zur Station 1. Klaſſe erhoben, welche intermiſtiſch von dem 


zeitigen Amtsvorſtande Herrn Gerlach weiter verwaltet wird. 
Die Veränderung wird für das Publikum den Vortheil zur 
Folge haben, daß auf der Station permanenter Nachtdienſt 
eheitens eingerichtet werden dürfte. 


— Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 12. d. Vor 
trag: 1) des Gymnaſiallehrer Herrn Bölhke; — 2) Vor- 
trag des Herrn Dr. Brohm; — 3) Debatte über den An- 
trag, die Handweikerlehrlingsſchule zu einer Fortbildungs 
ſchule zu erweitern. Näheres Morgen. a 


— Kommerzielles. Der Verkehr mit Polen — ſo 
wird der Danz Ztg. geſchrieben — ſoweit er die Schifffahrt 
auf der Weichſel betrifft, bleibt erheblich gegen das Vorjahr 
zurück. Während im J. 1865 beim Beginn der Schifffahrt 
täglich 40 —50 mit Getreide beladene Kähne von Polen ein- 
trafen, ſind in den ganzen 3 Wochen, während welcher in 
dieſem Jahre die Kabnſchiſfahrk im Gange iſt, noch nicht 
nicht volle 70 mit Getreide beladene Kähne angekommen. 
Auch dieſer geringe Eingang würde nicht ſtattgefunden haben, 
wenn nicht die jenſeitigen Kaufleute zum Theil noch aus 
1865 Verpflichtungen auf Lieferung von Getreide hätten; 
denn die Preiſe, namentlich für Weizen, find auf dem War- 
ſchauer Getreidemarkt höher als in Danzig und es iſt auch 
keine Ausſicht, daß vorläufig hierin eine Aenderung ſtattfin⸗ 
den wird. — Auch der Verkehr von Danzig nach Polen 
kommt dem Vorjahre lange nicht gleich, wozu außer den un⸗ 
günſtigen Verhältniſſen des Nachbarlandes die in dieſſeitigem 
Lande herrſchende Geldkalamität, die durch die unſichern po- 
litiſchen Verhältniſſe noch vermehrt wird, beitragen mag. 
Die Getreidefrachten pr Kahn find in Folge deſſen ſehr ge- 
drückt und erreichen öfters nicht die Hälfte der im Vorjahre 
gezahlten Sätze. Zudem iſt der Transport des Getreides mit 
großer Gefahr für den Schiffer verbunden, da daſſelbe ſchlecht 
und ausgewachſen iſt, in Folge deſſen leicht dumpf wird und 
kaum durch wiederholtes Bearbeiten erhalten werden kann. 
Nach den Aeußerungen der Geſchäftsleute iſt die Ernte in 
Polen pio 1865 an und für ſich als eine ſchlechte zu be 
zeichnen, da theils die verunglückte Regulirung der Bauern- 
Verhältniſſe und der dadurch herbeigeführte Mangel an Ar- 
beitskräften, andererſeits die ungünſtige Witterung das Schnei⸗ 
den und Einbringen des Getreides erſchwerten. Eine voll- 
ſtändige Mißernte hat in den ſüdlichen polniſchen und in 
einzelnen rnſſiſchen Provinzen ſtattgefunden, in welchen Lan- 
destheilen wohl kaum mit Unrecht Hungersnoth befürchtet 
wird. Das fruchtbare und reiche polniſche Land, die Korn 
kammer Englands krankt an den Wunden, die ihm der Auf, 
ſtand und eine widerſinnige Regierungspolitik geſchlagen, und 
ein Menſchenalter kann vergehen, ehe es nur die frühere 
Blüthe wieder erreicht. 

— Pferdeausfuhrverbot. „In Folge Allerhöchſter Er- 
— vom a d. M. wird auf Grund des § 3 des 
Zollgeſetzes vom 23. Januar 1838 (Geſetz. Sammlung Seite 
34) bis zum 1. Auguſt d. J. die Ausfuhr von Pferden über 
die Grenze von der Weichſel bei Thorn (diefe eingeſchloſſen) 
bis zur Grenze gegen das Königreich Sachſen bei Seidenberg, 
unter Hinweiſung auf die im $ 1 des Zollſtrafgeſetzs vom 
23. Januar 1838 (Geſ. Sammlung Seite 78) angedrohten 
Strafen, hiermit verboten. Berlin, den 6. April 1866. Der 
Finanz-Minifter von Bodelſchwingh. Der Miniſter des In⸗ 
nern, Graf Eulenburg.“ 


— Zur Warnung. Vor etwa 2—3 Wochen waren zu 
Neuſtadk Magdeburg mehrere Perſonen, größtentheils Fleiſcher, 
um zu beweiſen, daß trichinenhaltiges Schweinefleiſch nicht 
ſchädlich ſei, ſo toll übermüthig, rohes Fleiſch von einem mit 
Trichinen behafteten Schwein zu eſſen. Bisher waren keine 
ſchädlichen Folgen eingetreten und noch am 1. April zeigten 
14 Theilnehmer an dieſem Mahle durch die „Magd. 3.“ 
der „geſammten Menſchheit“ triumphirend an, daß alle „im 
hoͤchſten Grade gefund“ geblieben ſeien. Inzwiſchen theilte 
Jemand, der das Fleiſch mikroſkopiſch unterſucht hat, derfel- 
ben Zeitung mit, daß er daſſelbe äußerſt ſchwach mit Trichi⸗ 
nen beſetzt und dieſe ſelbſt — nicht allein ihre Kapſeln — 
verkalkt gefunden. Nun, am 6. d. Mis., iſt aber bereits ei- 
ner der Unterzeichneten, der Fleiſchergeſelle Otto Zieſe, an 
Trichinoſis erkrankt, in das Magdeburger Krankenhaus auf⸗ 
genommen worden; zwei andere liegen in ihrer Wohnung 
ſeit geſtern krank darnieder. — = 


Intelligenz und Selbſthülfe erwarten. Eine neue 
Dynaſtie und Ariſtokratie von Glücksrittern, die den 
Menſchen nicht minder verachtet und im Knechtsbe⸗ 
wußtſein entſittlicht, als es der alte feudale Adel oder 
der Negerbaron des amerikaniſchen Südens gethan, 
wird bei aller geſunder volkswirthſchaftlicher Politik 
doch dem Gärtner gleichen, der den Acker wohfbereitet, 
Luft und Licht geſchickt benutzt, aber ſeine Setzlinge 
und Sämereien verderben und verkommen läßt. 

Die franzöſiſche Revolution von 1790 hat den 
großen Grundbeſitz gebrochen und in Tauſende von 
Heinen Ackergütern zertheilt. Aber die Ackerbürger 
find in Unwiſſenheit geblieben; ihre Einnahmen find 
von unerſchwinglichen Steuern verzehrt, ihr Vermögen 
an Grund und Boden von Hypotheken erdrückt wor⸗ 
den. Was der Luxus des Hofes und die Millionen 
unproduktiver Kriege nicht verſchlangen, das verzehrte 
das zahlloſe Beamtenheer. Außer den 400,000 Mann 
des Landheeres und den 60,000 der Marine ſind es 
931,977 Beamte und Penſionäre, die aus der Kaffe 
der Steuerzahler erhalten werden, und mit Heer und 
Marine ſind es 1,302,000 vom Staate lebende Per⸗ 
Toner... Der Unterricht auf dem Lande iſt entweder 
gar nicht vorhanden oder in den Händen unwiſſender, 
niederer Geiſtlicher. Beamte, die in den Departements 
den Kataſter aufnehmen, müſſen ſich eigene Schreiber 


Staatserziehung zur Freiheit zur Menſchenwürde, zur [für die Namen mitnehmen, weil oft in ganzen Depar⸗ 


tements kaum ein paar Leute gefundenz werden, die 
ihren Namen ſchreiben können. In den Diſtrikten 
der Bocage und von Partheienau ziehen noch heute 
Bettler in ganzen Schaaren in grauer Blouſe und 
unkenntlich gemachten Geſichtern umher und erpreſſen 
auf der Landſtraße Geld unter Drohungen. 

Was die Regierung zur Hebung des Ackerbaues 
durch Landhypothekenbanken thun wollte, ſcheiterte an 
der Gewinnſucht der Direktoren. Das Geld wanderte 
in die Kaſſen der Häuſerſpekulanten, der großen und 
der kleinen „Haußmanns“. Die Minorität des geſetz⸗ 
gebenden Körpers, die noch politiſches Ehrgefühl und 
Bewußtſein der Gefahr des Vaterlandes beſitzt, hat 
das mene tekel upharsin an die Wand des Hauſes ger 
ſchrieben. Ob eine Umkehr noch etwas nützt, iſt die 
Frage. Auch intelligente und freigeſinnte Miniſter, 
wie Turgott und Neckar konnten ehedem den Stu rm 
nicht mehr aufhalten. Eine neue Generation iſt nicht 
ſo ſchnell erzogen und die naturgeſetzlichen Folgen 
menſchenentehrender Syſteme, rechtsbeugender Gewal⸗ 
ten heften ſich wie Eumeniden an die Sohlen der 
Staatsverbrecher. Es möchte auch hier das file 


Frankreich immer fo verhängnißvoll geweſene „Zu 
ſpät“ eintreten. Der halsſtarrige Trotz gegen die 
Umkehr wird aber die Kataſtrophe nur beſchleunigen, 


HB 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Jalſche Fünf- Thaler-Noten. Nachdem man in letz. 
ter Zeit eine Menge falſcher preußiſcher Fünfthalerſcheine an 
gehalten, die ſich in Umlauf befanden, haben ſolche in den 
ezten Tagen auf Anordnung des Polizeipräſidiums bei jämmt- 
lichen Reviervorſtänden Berlins eirenlirt, um dieſelben den 
Heineren Geſchäftsleuten, wie Victualienhändlern, Schankwir⸗ 
then u. ſ. w., zur Beſichtigung vorlegen zu laſſen, da gerade 
bei dieſen Leuten die meiſten Falſificate untergebracht wer 
den, weil hier die Fälſcher am wenigſten eine Entdeckung 
zu fürchten haben. Die Falfificate find übrigens fo täuſchend 
nachgemacht, daß ein ſehr geübtes Auge und eine große 
Sachkenntniß dazu gehören, um ſie von den echten Scheinen 
unterſcheiden zu können. Das allein ſichere und faſt einzige 
Erkennungszeichen iſt das Papier; daſſelbe erſcheint nach län. 
gerem Gebrauche weich und rauh und viel ſtärker, als bei 
den echten Scheinen. Eine genaue Unterſuchung der Falſi⸗ 
feate hat ergeben, daß ſie alle aus ein und derſelben Fabrik 
ſtammen. Bei der ausgezeichnet gelungenen Nachahmung 
der Scheine läßt ſich wohl annehmen, daß eine ſehr große 
Menge von Faifificaten in Umlauf iſt. Faſt alle davon tra- 
gen ein neueres Datum. 

Thorn, den 9. April. Es wurden nach Qualitä 

und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 56—68 thlr. 
Wehen: Auswachs per 85 Pfd. 32—48 thlr. 
Leher Wiſpel 38 —41 hl. 
Erben: Wiſpel weiße 40— 44 thlr. 

rbſen: Wiſpel grüne 39— 42 thlr. 

erſte: Wiſpel große 30 —34 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 27 — 29 thlr. 

afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 

rtoffeln: Scheffel 14— 15 ſgr. 

utter: Pfund 8—9 ſgr. 

ier: Mandel 4—4 / ſgr. 
Stroh: Schock 9—10 thlr. 


gen: Centner 23 — 25 ſgr. 


Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
38 pCt. Ruſſiſch Papier 32½— / pCt. Ten Conan 
26 pCt. Groß Courant 10 —15 pCt. Alte Silberrubel 
88 ¼ pCt. Neue Silberrubel 5 ¼ pCt. Alte Kopekeu 
10—18 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. i 


Amtliche Tages-Notizen. 


Den 8. April. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
5 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 10 Zoll. 

Den 9 April. Temp. Wärme 6 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 7 Zoll. 


Inſerate. 

Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach 8 3 unſerer Verordnung vom 3. Februar 
1865 das Meldeweſen betreffend, ſollen die An⸗ und 
Abmeldungen der Einwohner und Fremden mündlich 
oder ſchriftlich erfolgen. Da die ſchriftlichen Mel⸗ 
dungen den mündlichen vorzuziehen ſind, ſo haben 
wir für Erſtere Formulare drucken laſſen, welche 
je nach Bedarf aus unſerem Einwohner Melde- 
amt und dem Fremden⸗Bureau unentgeldlich ent⸗ 
3 an — 

erbei wird gleichzeitig zur Beachtung bes 
merkt, daß bei den 1 jedes 
mal die betreffenden Reiſe-Legitimationeu mit ein⸗ 
zureichen ſind. 

Thorn, den 3. April 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zur Austhuung der Maurer- und Zimmers 
Arbeiten, ſo wie Anfuhr der Materialien zum Aus⸗ 
bau des weſtlichen Flügels des Rathhauſes ha⸗ 
ben wir 

zum Fraue den 18, April er. 

N Nachmittags 3 Uhr 

in unſerem Seſſions⸗Zimmer den Submifftons- 

Termin anberaumt, und ſind uns die Submiſſions⸗ 

Offerten bis dahin verſiegelt einzureichen. Die 

Bedingungen find in der Registratur einzusehen. 
Thorn, den 6. April 1866. d 


Der Magiſtrat. 


Ordentliche Stadtberordneten⸗Situng. 


Mittwoch, den 11. d. M. Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1) Antrag mehrerer 
Hausbeſitzer wegen Uebernahme der Straßenrei- 
nigung ſeitens der Kommunal ⸗Verwaltung; — 2) 
Antrag des Herrn v. Prittwitz, betreff die Bode⸗ 
anſtalten in der Weichſel; — 3) Die Zuſchüttung 
zb Kanaliſirung der Bache; — 4 Lieitations⸗ 
{handlung behufs Abbruch der Baulichkeiten 2c. 
Ai dem Grundſtücke Alzüadt Ar. 262; — 5) 
ca Rechnungen des Artusſtifts p. 1862, 63 und 
ſtäs — 6) Bedin ungen zur Verpachtung der 
lädt. Ziegelei; — 7) Lieferung von Bekleidungs⸗ 
graenftänden für die Päuslinge und Kinder im 
rmenhauſe; — 8) Einnahme des Brückengeldes 


p. März 1866; — 9) Rechnung des Kranken⸗ 
hauſes p. 1863; — 10) Rechnung der Stadtſchu⸗ 
len⸗Kaſſe p. 1862, 63 und 64; — 11) Antrag 
des Magiſtrats wegen einer Etatsüberſchreitung 
bei den ſtädt. Chauſſeen; 12) Geſuch. 
Thorn, den 6. April 1866. 
Der Vorſteher Kroll. 


Bekanntmachung. 
Am 18. April d. J. 
von 10 Uhr Vormittags ab 

ſollen im unteren Korridor des hieſigen Gerichts 

nachſtehende Gegenſtände: 

6 Patronentaſchen mit Leibriemen, 

1 15 ohne 5 

53 Pulverbehältniſſe von Horn, 

4 1 oon Kupfer, 

58 Senſenringe, Gewicht 9 Pfd. Eiſen eirea, 

1 Pulverhorn, 2 Protzkaſten mit nachſtehendem 
Zubehör; 2 Richtſohlen, 1 Richtſchraube mit 
Kurbel, 1 Richtwelle, 2 Prognägel mit Scheibe 
Mutter und Kette, 4 eiſerne Handbügel, 4 Bol⸗ 
zen mit Mutter, davon je 2 und 2 durch ein 
Bügel verbunden, 1 Riegel zu einer Lafette, 8 
Drahtnägel, 60 Senſen mit Stielen und zwar 
38 kurze Häckſelmeſſer, 22 kurze gebogene Senſen, 

die Geſchoſſe von 4500 Thouvenin'ſchen Patronen 
an Gewicht 1 Ctr. 93 Pfd. Blei, und die Ge⸗ 
hoffe von 3900 Minie-Batronen, an Gewicht 
2 Ctr., 40 Pfd. Blei, 

6 kleine Kiſten, 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 

kauft werden. 

Thorn, den 29 März 1866 


Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Neubau eines hölzernen Ausrüſteſchup⸗ 
pens für die hieſige Köuigliche Feſtungsziegelei 
ſoll ineluſive Lieferung der zu demſelben erforder— 
lichen Baumaterialien einem Zimmermeiſter im 
Wege der öffentlichen Submiſſion übertragen wer⸗ 
den. Es iſt hierzu ein Termin auf 

Montag den 16. April er. 
Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Fortifikations⸗Bureau anberaumt und 
find verſiegelte Offerten daſelbſt bis zur genann- 
ten Zeit einzureichen. 

Die Bedingungen zur Uebernahme des qu. 
Baues können im gedachten Büreau in den Vor- 
mittagen von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 6 Uhr eingeſehen werden. 

Thorn, den 9. April 1866. 


Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen eine größere Anzahl Artillerie-Reit⸗ 
und Zug⸗Pferde gegen fofortige baare Bezahlung 
in Thorn angekauft werden. 

Verkaufsluſtige werden aufgefordert, geeignete 
Pferde am 10. April d. J. und die folgenden 
Tage auf dem Platze neben der Culmſeeer Chauſſee, 
zwiſchen dem Militairkirchhofe und der Mocker, 
um 9 Uhr Morgens der unter Vorſitz des Haupt⸗ 
mann Metzke verſammelten Pferde⸗Ankaufs⸗Com⸗ 
miſſion vorzuſtellen. Jedes Pferd muß mit einer 
dauerhaften Halfter, mit zwei Stricken und einer 
Trenſe verſehen ſein. 


Das Commando der 5. Artillerie- 
Brigade. 


Heute Morgen 2¼ Uhr riß der 
unerbittliche Tod unſere unvergeß⸗ 
liche Mutter, Groß- u. Schwieger⸗ 
mutter Anna Teschke im 62, Le⸗ 
bens jahre, nach einem nur 2tägigen 
. Kranken! hinweg. Dieſen ſo 

überaus ſchmerzlichen Verluſt wid⸗ 
— men allen Freunden und Bekannten 
der Verſtorbenen aufs tiefſte betrübt 

Thorn, den 8. April 1866 

die Hinterbliebenen. 
„Die Beerdigung findet Miktwoch Nachmittag 
Uhr ſtatt. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich mich hierſelbſt in der Schü⸗ 
lerſtraße Nr. 412 in dem den Geſchwiſtern Scheda 
gabe te Grundſtücke als Fleiſcher etablirt habe 
und bitte ich um geneigten Zuſpruch. 
Büchle, Fleiſchermeiſter. 


Concert des Herrn Sabbath. 


Donnerſtag, den 12. April Abends 7½ Uhr 
im Saale des Artushofes. 


PROGRAMM. 
1) Arie aus der Schöpfung von Haydn: „Nun 
ſcheint 20.” 
2) „Ich grolle nicht“ von Schumann. 
3) Zwei Klavierſtücke. 
5 1 | von Schubert. 
6) Trio Nr. 1 in D-moll von Mendelsſohn. 
7) Herbſtlied von Mendelsſohn. 
8) Wanderlied von Schumann. 

Billets A 15 Sgr. find in den Buch- und 
Muſikalienhandlungen von Lambeck u. Wallis 
und bei C. W. Klapp zu haben. Kaſſenpreis 20 Sgr. 
Prieſboc mit der Anſicht von Thorn 

rief oe in Quart und Oktav find 
vorräthig bei Ernst Lambeck. 

Strohhüte für Herren und — — werden 
jederzeit zum Wa ſchen angenommen bei 6 
W e A. Wernick. 

Einem hochgeehrten Publikum der Stadt und 
Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
jetzt Schülerſtraße Nro. 410 wohne und bitte mich 
in der neuen Wohnung mit Ihren werthen Auf⸗ 
trägen gütigſt beehren zu wollen. 

Thorn. Puppel, 

Riemermeiſter. 
Wicke, ſowie roth und weiße Kleeſaat in beſter 

lität offerirt billi l 
Ru b 5 Jacob Jolowiez. 

In einer benachbarten kleinen Stadt iſt in 
guter Lage ein Laden, nebſt 2 Wohnzimmern, 
Küche und Kammer, Stallungen ꝛc. zum Preiſe 
von 100 Thlr. jährlich zu vermiethen. Näheres 
in der Exped. d. Bl. 

Die neueſten 


Sonnenſchirme 
habe erhalten, und empfehle ſolche in großer Aus⸗ 
wahl zu billigſten Preiſen. D. Sternberg. 
Einem geehrten Publikum der Stadt und 
Umgegend mache ich hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich mich hierorts Copernieus-Straße Nro, 


"Sattler und Capezier 


etablirt habe. Judem ich mich bemühen werde, 
ſtets nur gute und reelle Wgare zu ſoliden Prei⸗ 
ſen zu liefern, bitte ich höflichſt, mich mit derar⸗ 
tigen Arbeiten beehren zu wollen. 
Thorn, den 6. April 1866. 
Wilhelm Schulz. 


— K. —1˙ — — ů— — 
Ein Lehrling kann placirt werden bei 
ger: Jacob Jolowiez. 


Zu vermiethen 82 = se 
iſt die Hälfte des am Gerechten Thore beleg 
Wine 5 > Hermann Wechsel 


Ein Flügel zu vermiethen Brückenſtr. 20 
2 Treppen. 


7 Immt gegen billige Vergll⸗ 
| Milität urg un Dornier 
Geelhaar Bäckerſtr. 226. 


Dem geehrten Publikum Thorns und Um⸗ 
gegend die ergebene Anzeige, daß ich von heute 
ab ſtets einen Vorrath von gutem, geſundem 
Haus backenbrodt,5 Sgr. à 6 ½ Pfd. ſchwer gebacken, 
halten werde und bitte um geneigten Zuſpruch. 

Klein⸗Mocker, den 9. April a 


; e, 
Bäckermeiſter. 


Sonnenſchirme in den neueſten Dejfins 
empfiehlt E Szwaycarska, 


Da geſetzte Strohhüte, 
— ützen, Facon für Damen 
und Kinder, verkaufe ich von 
10 bis 20 Sgr. à Stück. 
E. Szwaycarska. 

Friſche Pflaumenkreide a Pfd. 4 Sgr. ft 

zu verkaufen in dem Mehlgeſchäft von f 
Günther. Schülerſtraße Nx. 

in freundliches Zimmer, möblirt, ift ſogleich in 
E vermiethen; a erfragen Altſtadt 233 am 
Bromberger⸗Thor. 


Gladbacher Feuerversicherungs-Actien-Gesellschaft. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß dem Herrn Jacob Jolowiez in Thorn eine 

Agentur obiger Geſellſchaft übertragen worden. 
Die General-Agentur zu Danzig, 
W. Wirthschaft. 

Unter Bezugnahme auf vorftehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Vermittelung von 
Verſicherungen gegen Brand-, Blitz⸗ und Exploſionsſchäden für feſte und möglichſt billige Prämien. 

Die Geſellſchaft leiſtet Erſatz nicht bloß für den unmittelbar durch Brand entſtandenen 
Schaden, ſondern auch für den Verlust, welcher durch Löſchen, Retten und Abhandenkommen an den 
verſicherten Gegenſtänden beim Brande entſteht. 
Jedem, welcher bei der Geſellſchaft zu verſichern wünſcht, ertheile ich bereitwilligſt jede nähere 

Proſpekte ſind jeder Zeit gratis bei mir zu erhalten. 


Thorn, im Februar 1868. 2 
Jacob Jolowicz. 


Seeglerſtraße Nro. 119 im Hauſe des Herrn N. Neumann. 


Kissinger Mineralwasser- Versand. 


Wir beehren uns anzuzeigen, dass der Versand unserer rühmlichst bekannten heil; 
kräftigen Mineralwasser seit Kurzem begonnen hat. Derselbe umfasst ausser dem bereits 
im ausgedehntesten Gebrauche stehenden Rakoezy und Bitter wasser auch noch g 

Pandur, Maxbrunnen, Bockleter, und Brückenauer Stahlwasser, sowie 

Wernazer und Sinnberger. 

Diese, in ihrer Wirksamkeit anerkannten und erprobten Mineralwasser können durch 
jede solide Mineralwasser-Handlung in frischester Füllung bezogen werden. — Bei direeter | 
Bestellung, der stets die prompteste Bedienung folgt, wende man sich geneigtest an das | 


| 
| Comptoir der Agl. Bayer. Mineralwaſſer-Perſeudung 
| Kissingen. 


Auskunft. 


Gefundheits- Ligueut 
Emil Trotz, 1 


10 Sgr. 
Könial. preußiſchem und Kaiſerl. ruſſiſchem Apotbeter erſter Klaſſe. 
Bereitet aus friſchen Gebirgskräutern in der Berliner Liqueur⸗ Fabrik von 


„W. Meinhard. 
Im General = Depot. von E. von Walkowski in Berlin, 


208. Friedrichsſtraße 208. 
Chemiſch analofirt Seitens der Herren Dr. Hager und Dr. Igeobſohn in Verlin. 
Der „Neue Berliner Geſundheits⸗Liqueur,“ ein höchſt probates, wohlthuendes und ſchmack⸗ 
Haftes Getränk, welches in keiner ſeliden Haushaltung fehlen ſollte, kann mit gutem Gewiſſen 


als ein Hausmittel erſten Ranges empfohlen werden. Bereits hat daſſelbe die allgemeinſte 
Verbreitung und Anerkennung durch eine großze Anzahl ſachverſtändiger Atteſtate gefun⸗ 


reis 
à Flaſche | 
10 Sgr. 


den; auch iſt im Wege der chemiſchen Unterſuchung in Berlin feſtgeſtellt worden, daß derſelbe 
aus edlen Säften fabricirt iſt und keine geſundheitsſchädlichen Subſtanzen enthält; insbe: 
ſondere aber ſich von anderen Liqueren dadurch unterſcheidet, daß er keinen widerlichen ekel, 
erregenden, den Organismus mehr oder weniger angreifenden Nachgeſchmack, wie dies beim 
Daubitz⸗Schnaps der Fall iſt, auch nur auf einen Augenblick zuläßt. 
Zu beziehen durch die Niederlagen von: 

Moritz Rosenthal in Thorn. 

Aug. Magnus in Bromberg. 
LRiederläger mit guten Neverenzen wollen ſich melden im Central⸗ 


Depot in Berlin. 
— . rg — 


Großer SW roßer Ausverkauf 
von Möbeln, Spiegeln und Polſter⸗Waaren. 


Da ich mein Lokal räumen muß, ſehe ich mich genöthigt, mein ſehr großes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polſter⸗Waaren vollſtändig auszuverkaufen und habe ich die Preiſe be⸗ 
deutend ermäßigt. 


S. Hantorowicz, 
Beſitzer der Berliner Möbel- Halle in Bromberg. 
— —— — —— 


Ein noch gutes Billard Looſe & 15 Ep und Pläne 


mit allen Zubehör ſteht ganz 
Lotterie eines Kro nkenhauſts 


billig zum Verkauf bei 
zu Düſſeldorf 


Dohnke in Leibitſch. 
Eine jetzt im Kalben ſtehende 

für alle Stände und Confeſſionen 
hält vorräthig die 1 5 Ernst Lambeck 


gute Milch⸗Kuh, Nieverunger-Race, 
in 
Ziehung im 2 . 1866. 


2 ſteht zum Verkauf bei 
Dohnke in Leibitſch. 
Einen Schreiber⸗Eleven ſucht 
Barometer neueſter Conſtruktion, Thermome⸗ 
ter, Alkoholometer, Sacharometer empfiehlt gut 
und billig Gustav Meyer. _ 


der Rechts⸗Anwalt Hoffmann. 
Mädchen, die an Strohhüten nähen, finden 

Ich wohne jetzt Bäckerſtraße Nr. 245 parterre 

Fabian Kalischer. 


Beſchäftigung bei 
W. Schemann. 


Lehrlinge "” Swen, Mate 


A —— —a 

Bologna. Die „Gazetta delle Romagne“ 
ſchreibt unterm 25. Novbr. 1865 Folgendes: In 
unſerer Nummer 309 vom 8. Novbr. wieſen wir 


auf die Anwendung des Hoff'ſchen Malzextraktes 
Heute ſind 


in unſern ſtädtiſchen Spitälern hin. 


— 


wir in der Lage, ein vom Hoſpitale uns zuger 
gangenes Parére zur allgemeinen Kenntniß zu 


bringen. 
„Hauptſpital von Bologna, den 22. Novbr. 1865. 
„Die unterzeichneten Primar-Aerzte des Haupt 
„ſpitals — nachdem ſie die Wirkungen des 
„Hoff'ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres ſo⸗ 
„wohl im genannten Krankenhauſe als in ihrer 
„Privatpraxis durch längere Zeit beobachtet har 
„ben, — finden zu erklären, daß dieſes ſeines 
„Wohlgeſchmackes wegen den Kranken willkom⸗ 
„mene Getränk gute Erfolge hervorgebracht hat, 
daß es daher in großem Maßſtabe nährend 
„iſt und daß es daher als ein wichtiges Heil⸗ 
„mittel die höchſte Beachtung verdient.“ 
Urkundlich ausgefertigt. 
(L. S.) Die Oberintendantur. 
Dr. Ferdinando Veradini. Dr. Pietro Velletti. 
Niederlage in Thorn bei H. Findeisen 
und in Schönſee bei Th. Neuhoff. 


Den geehrten Bewohnern Thorns und Um⸗ 
gegend zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich mit 
dem heutigen Tage am hieſigen Platze 


307. Culmerſtraße 307. 


eine Droguen, Parfümerien und Farbenhand⸗ 


lung eröffne und mit ſämmtlichen in dieſe Branche 


fallenden Artikeln verſehen bin. 
Mein Unternehmen bitte gütigſt zu berückſichtigen. 
Thorn, den 10. April 1866. 
Hochachtungs voll 
C. W. Spiller, Apotheker. 
Weiße Amerikaner und Sechswochen⸗Kartof⸗ 
feln zur Saat find Alt⸗Kulmervorſtadt Nr. 158 zu 
verkaufen. Rudolph Engelhardt. 
Den geehrten Landwirthen hieft⸗ 
ger Umgegend, die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich Rindvieh ſo wie Pferde zur Som⸗ 
merweide v. 1. Mai d. J. annehme. 
A. Grunwald, 
Hofbefiger in Gurske. 


Pariser & Lyoner Long -Chäles 


in den neueſten Zeichnungen und Farbenſtellung, 


empfiehlt in reicher Aae zu reellen und billi⸗ 
gen Preiſen Jacob Colaberg. 
Eine geübte Schneiderin wünſcht in u. außer 
dem Hauſe beſchäftigt zu werden. Bache Nr. 
47, 2 Treppen hoch. 
Heute Abend 8 Uhr in der Aula: 


Singverein. 
Der Vorſtand. 


Sonnenſchirme ferne 


cher Auswahl zu ſehr billigen Preiſen! En tout 
cas werden, um damit erg zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen ver ei 
. 1 S. Hirschfeld. 
Butterſtraße 92/93. 
Ein Hotel Wagen mit Gepäd- 
gelaß, faft noch wie neu, elegant 
und leicht, Au 2 zu haben in 
der Wagenfabrik von 
= H. Koseinski zu Bromberg. 
rberftroße Nr. Sl find zum 1. Oktober zwai 
Wohnungen — Parterre und Beletage — 
zu vermiethen; dach eignet ſich erſtere zu einem 
Geſchäftslokal, zu welchem es bisher benutzt 
wurde. Nähere Auskunft ertheilt 
L. Simonsohn, 
Baderſtraße Nr. 55. 


—— ——— ͥꝗꝓ t —- — u] 
E freundliche Sommerwohnung mit oder ohne 
Beköſtigung ſofort zu vermiethen. 
Böttcher, Gaſtwirth. 
Alt Culmer⸗Vorſtadt. 


FR vu ale — 
en evangeliſchen Kirche. 
den 11. 
27379 Sand as Abends 6 Uhr Bibelſtunde Hert 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck — Druck und Berlag der Raths buchdrucketei. 


in ſchöner und reie 


